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Ansehen des regionalen Handwerks 
steigt weiter
Rund neun von zehn Deutschen heben Bedeutung des Handwerks hervor – Krisensichere Arbeitsplätze als großes Plus

D
as Handwerk besitzt eine 
hohe gesellschaftliche Rele-
vanz – das ist das Ergebnis 
einer repräsentativen For-

sa-Umfrage für das Gesamtjahr 
2024, die vom Zentralverband des 
Deutschen Handwerks (ZDH) im 
Auftrag der Handwerkskammern 
durchgeführt wurde und sich auch 
auf das Gebiet der Handwerkskam-
mer Ulm bezieht. Von den Befragten 
halten demnach 86 Prozent das 
Handwerk für wichtig oder sehr 
wichtig. Besondere Relevanz wird 
dem Handwerk bei gesellschaftli-
chen Zukunftsaufgaben zugeschrie-
ben: Dazu gehören die Versorgung 

unsere Handwerkerinnen und Hand-
werker zwischen Ostalb und Boden-
see diese Region am Laufen und 
leisten damit einen großen Mehr-
wert für unsere Gesellschaft.“

Handwerk wird von der 
Bevölkerung wahrgenommen
65 Prozent der Befragten geben darü-
ber hinaus an, in letzter Zeit vom 
Handwerk gelesen oder gehört zu 
haben. Besonders präsent in der 
Berichterstattung sind die Themen 
Fachkräftemangel, der von knapp der 

Das Handwerk wird von den Befragten vor allem für Zukunftsaufgaben wie die Schaffung von Wohnraum geschätzt.
  Foto: Adobe Stock

Bauwirtschaft braucht Impulse: 
„Die Preise müssen runter“
Entlastungen für Bau- und Ausbauhandwerke notwendig – Handwerkskammer Ulm nimmt Land  
in die Pflicht und fordert Senkung der Grunderwerbsteuer 

Die anhaltende Flaute im Bausek-
tor bereitet dem regionalen 
Handwerk weiterhin Sorgen. 

Die Nachfrage übersteigt bei Weitem 
das derzeitige Angebot auf dem 
Wohnmarkt. Mit einer Entspannung 
der Lage ist in naher Zukunft nicht zu 
rechnen. Das zeigen aktuelle Zahlen 
des Landesverbands Freier Immobi-
lien- und Wohnungsunternehmen 
Baden-Württemberg (BFW). Laut Kon-
junkturbericht wurden im Jahr 2024 
bundesweit 17 Prozent weniger Woh-
nungen genehmigt als 2023. In 
Baden-Württemberg fällt das Minus 
von 24 Prozent verglichen mit dem 
Vorjahr noch deutlicher aus. Im Ver-
gleich mit dem letzten Genehmi-
gungshoch 2021 sank die Zahl geneh-
migter Bauanträge in Baden-Würt-
temberg um 50 Prozent, im Neubau 
ging die Zahl der Baugenehmigungen 
um 55 Prozent zurück. Anders als auf 
Bundesebene sind die Zahlen im Land 
in den ersten Monaten des Jahres wei-
ter rückläufig. Dazu sagt Katja Maier, 
Präsidentin der Handwerkskammer 

Ulm: „Die nüchternen Zahlen sind für 
unser Handwerk besorgniserregend. 
Diese Entwicklung führt zu einer wei-
teren Verknappung des Angebots in 
unserer Region auf einem bereits 
angespannten Markt. Es ist jetzt 
höchste Zeit, dieser Abwärtsspirale 
entgegenzutreten und die Arbeit 
unserer Betriebe spürbar anzureizen.“ 

Kammer schlägt Maßnahmen vor
Zur Einordnung: Rund 9.000 der 
mehr als 20.000 Mitgliedsbetriebe 
im Ulmer Kammergebiet gehören 
zum Bauhaupt- und Ausbaugewerbe. 
Viele dieser Betriebe zwischen Ostalb 
und Bodensee ächzen seit Monaten 
unter den steigenden Baukosten 
sowie hohen Material- und Energie-
preisen und dadurch bedingt einer 
schwachen Neubaunachfrage. Zudem 
sind auch die Lohnkosten vielerorts 
explodiert. Die Handwerkskammer 
Ulm appelliert deshalb erneut an die 
Landesregierung, zügig Abhilfe zu 
schaffen und Anreize für die Bau-
wirtschaft zu setzen. „Das Bauhand-

Viele Handwerksbetriebe in der Region hoffen auf Anreize, um das Bauge-
schäft wieder anzukurbeln.  Foto: www.amh-online.de

KOMMENTAR

Image weiter 
aufpolieren
Es geht bergauf. Zwar langsam, 
aber es geht bergauf – das Ansehen 
unseres regionalen Handwerks in 
der breiten Bevölkerung. Denn: 
Ohne uns geht nichts. Das wissen 
die Menschen mittlerweile. Das 
wissen die Menschen, wenn sie auf 
dem Wohnungsmarkt keine 
bezahlbaren Angebote mehr fin-
den. Das wissen die Menschen, 
wenn sie spontan keinen Termin 
mehr in der örtlichen Werkstatt 
bekommen und warten müssen. 
Das wissen die Menschen, wenn 
der letzte Handwerksbäcker im Ort 
verschwindet. Das Ergebnis der 
Forsa-Umfrage ist ein Abbild unse-
res gesellschaftlichen Stellen-
werts. Wir sind wichtig für 
zukünftige Aufgaben, weil wir sie 
mitentscheiden werden. Sei es bei 
bezahlbarem Wohnraum, als wirt-
schaftliche Säule des Landes oder 
beim Installieren energieeffizien-
ter Wärmepumpen. Die Menschen 
wissen das. Deshalb werden wir 
immer mehr geschätzt. Wir genie-
ßen ein hohes Ansehen. Es wird 
nicht blöd geschaut, wenn jemand 
von seinem handwerklichen Beruf 
er zählt. Und auch beim Nach-

Beim Thema Verdienst 
 existieren immer noch 
Halbwahrheiten in der 
öffentlichen Wahrneh-
mung.“
Doris Leckebusch
Industriekauffrau aus  
Oberdischingen im Alb-Donau-
Kreis und Vorstandsmitglied der 
Handwerkskammer Ulm 
Foto: Handwerkskammer Ulm

Hälfte der Befragten genannt wurde, 
und die fehlende Nachbesetzung 
offener Ausbildungsstellen (25 Pro-
zent). Mehlich weiter: „Auch in der 
Bevölkerung wird das Problem des 
fehlenden Nachwuchses wahrge-
nommen. Es gilt, hier aktiv gegenzu-
steuern. Dazu braucht es auch die 
Politik – sonst verteuern und ver-
knappen sich wichtige Handwerks-
leistungen in unserer Region zulas-
ten des Kunden. Handwerkliche Pro-
dukte und Leistungen müssen aber 
bezahlbar bleiben.“

Als Arbeitgeber für Mehrheit 
attraktiv 
Für die Mehrheit der Befragten (57 
Prozent) ist das Handwerk laut der 
Erhebung als Karriereweg attraktiv. 
Besonders geschätzt wird bei den 
Befragten die Krisensicherheit des 
Arbeitsplatzes. Als schwierige Punkte 
werden teils die Arbeitsbedingungen 
und die Bezahlung im Handwerk 
genannt. „Hier sehen wir immer noch 
alte Vorurteile. Mittlerweile ist klar: 
Mit einem Meisterbrief verdienen 
Handwerkerinnen und Handwerker 
oft mehr als Durchschnittsakademiker 
– und das, ohne um den Arbeitsplatz 
fürchten zu müssen“, so Mehlich.

Die mehr als 20.000 Handwerks-
betriebe im Gebiet der Handwerks-
kammer Ulm sichern Arbeits- und 
Ausbildungsplätze vor Ort und stel-
len die Versorgung der Bürgerinnen 
und Bürger in den Landkreisen 
sicher. Statistisch gesehen gibt es im 
Ostalbkreis und im Bodenseekreis 
derzeit jeweils 13 Handwerksbetriebe 
pro 1.000 Einwohner, im Kreis Bibe-
rach und im Alb-Donau-Kreis 14, im 
Landkreis Heidenheim sind es zwölf, 
im Stadtkreis Ulm elf und im Land-
kreis Ravensburg kommen durch-
schnittlich 15 Betriebe auf 1.000 
Einwohner.

werk ist unser konjunkturelles Zug-
pferd. Es braucht jetzt mehr Unter-
stützung seitens der Politik – die 
Preise am Bau müssen runter. Unsere 
betroffenen Betriebe benötigen drin-
gend Impulse, damit sich die Auf-
tragsschwäche nicht fortsetzt“, sagt 
Maier. Die Ulmer Kammer hat kon-
krete Vorschläge, was den regionalen 
Betrieben helfen würde. „Das Land 
sollte die Grunderwerbsteuer senken 
oder zumindest befristet aussetzen, 
um die Bauwirtschaft zügig wieder 
anzukurbeln. Zudem braucht es ver-
lässliche Förderprogramme. Unsere 
Handwerksbetriebe benötigen eine 
Aussicht auf Besserung. In Baden- 
Württemberg ge schieht im Vergleich 
zu anderen Ländern zu wenig. Die 
Grunderwerbsteuer zu senken, ist ein 
gutes und zügig wirkendes Mittel“, 
erläutert Maier. Wohnungs- und Haus-
bau würden derzeit politisch mehr 
ausgebremst als beschleunigt. Statt-
dessen müssten sie mit einer ange-
messenen Förderkulisse auf Landes-
ebene gestärkt werden.

wuchs kommt das mittlerweile 
immer mehr an: Junge Menschen 
sind stolz darauf, ihre Karriere im 
Handwerk zu starten und auch 
dort zu bleiben. Auch wenn ich 
sagen muss: Beim Thema Ver-
dienst existieren immer noch 
Halbwahrheiten in der öffentli-
chen Wahrnehmung. Klar verdient 
man als Auszubildender im Durch-
schnitt in vielen Handwerksberu-
fen erst mal weniger als in der 
Industrie oder als Bachelor. Nach 
dem Meister kann das aber schnell 
anders aussehen. Hier müssen sich 
Handwerkerinnen und Handwer-
ker nicht mehr verstecken. Und sie 
können vor allem fest mit ihrem 
Job planen. Denn die sind aktuell 
sicher. Um diesen Trend weiter zu 
bestärken, stehe ich für ein pro-
gressives Handwerk. Ich werde 
privat wie beruflich weiter daran 
arbeiten, unser Image aufzupolie-
ren und die Menschen aufzuklä-
ren. Um mit alten Klischees aufzu-
räumen und den Leuten zu sagen, 
wie das Handwerk wirklich tickt.

Kontakt: redaktion@hwk-ulm.de 

Krisensicherheit und Vorurteile 
Zukun�schancen und Verdienstmöglichkeiten im Handwerk

Quelle: Forsa-Umfrage „Das Bild des Handwerks bei den Bürgern“

Die Arbeitsplätze im Handwerk bieten eher 

gute Zukun�schancen schlechte Zukun�schancen

gute Verdienstmöglichkeiten schlechte Verdienstmöglichkeiten

88 % 9 %3 %

39 %9 %52 %

Die Umfrageergebnisse sind 
erfreulich und zeigen, dass 
das Handwerk auch in der 
breiten Masse immer weiter 
an Zuspruch gewinnt.“
Dr. Tobias Mehlich
Hauptgeschäftsführer

mit Wohnraum (von 85 Prozent 
genannt), der Beitrag zum Wirt-
schaftswachstum (78 Prozent) oder 
die Mitarbeit an der Energieversor-
gung (71 Prozent). Insgesamt steigt 
auch das soziale Ansehen der Bran-
che weiter an. Knapp die Hälfte der 
Befragten bezeichnen dieses als 
hoch. So würden Handwerker immer 
gebraucht und seien damit unver-
zichtbar. Dazu sagt Dr. Tobias Meh-
lich, Hauptgeschäftsführer der 
Handwerkskammer Ulm: „Die 
Umfrageergebnisse sind erfreulich 
und zeigen, dass das Handwerk auch 
in der breiten Masse immer weiter an 
Zuspruch gewinnt. Tagtäglich halten 
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Studium trifft auf 
Handwerk
DHBW Ravensburg und Holzbau Schmäh kooperieren 
beim Studiengang BWL – Digital Business Management 

Premiere am Bodensee: Als ers-
ter Handwerksbetrieb koope-
riert Holzbau Schmäh aus 

Meersburg zukünftig mit der Dua-
len Hochschule in Ravensburg. Ab 
dem 1. Oktober wird der Betrieb 
damit neben Lehrlingen auch junge 
Menschen im Studiengang BWL – 
Digital Business Management aus-
bilden. 

Holzbau Schmäh ist dabei der ide-
ale Pionier-Partner. So ist der preis-
gekrönte Holzbau-Betrieb bereits 
zertifizierter „TOP-Ausbilder“ und 
hat kürzlich den Landesausbilder-
preis Baden-Württemberg gewon-
nen. Seit 2003 hat Holzbau Schmäh 
bereits 47 junge Menschen ausgebil-
det und beschäftigt aktuell 23 Aus-
zubildende. In Zukunft werden 
auch Studierende im Familienun-
ternehmen ausgebildet. „Das Ver-
netzen von Handwerk und akade-
mischer Ausbildung ist eines mei-
ner Lieblingsthemen“, sagt Be -
triebs inhaber Sebastian Schmäh.

Seit 2003 führt Schmäh in sechs-
ter Generation die Geschicke des 
Betriebes und hat das traditionsrei-

che Familienunternehmen in die 
Moderne geführt: „Im innovativen 
Handwerk braucht es für gute hand-
werkliche Leistungen auch Digitali-
sierung.“ Mögliche Einsatzgebiete 
hat Schmäh dabei für die Studieren-
den schon ausgemacht: etwa die 
Erstellung eines eigenen Intranets 
oder die Entwicklung einer mit Kal-
kulationssoftware hinterlegten 
„Wirtschaftlichkeitsampel“, die 
seinen Mitarbeitenden stets aktuell 
und transparent zeigt, wo die Firma 
in puncto Effizienz und Rentabilität 
gerade steht. Aber auch die Perso-
nalrekrutierung über Online-Platt-
formen, der Einkauf über Apps oder 
digitale Schulungsprozesse sind 
denkbare Bereiche für die zukünfti-
gen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter, so Schmäh. 

Auch für die DHBW Ravensburg 
ergibt die Zusammenarbeit nur 
Sinn: „Mir war Holzbau Schmäh als 
sehr innovatives Handwerksunter-
nehmen bekannt. Da lag es auf der 
Hand, diesen Weg gemeinsam zu 
starten“, sagt Professor Thomas 
Dobbelstein. 

Freuen sich auf die Kooperation (von links): Sebastian Schmäh, Inhaber 
Holzbau Schmäh, Prof. Dr. Thomas Dobbelstein, DHBW Ravensburg, und 
Urs Müller, stellvertretender Betriebsleiter Holzbau Schmäh.  Foto: Holzbau Schmäh

35 Auszubildende erhalten 
Gesellenbrief
Feierliche Lossprechung der Elektro-Innung in Biberach

Bei der Lossprechungsfeier der 
Elektro-Innung im Haus des 
Handwerks in Biberach erhiel-

ten 35 Absolventen ihre Gesellen-
briefe als Elektroniker für Energie- 
und Gebäudetechnik. 

„Nichts geht mehr ohne Strom, 
Innovationszyklen werden immer 
schneller, Digitalisierung ist das 
Schlagwort der Stunde“, so Thomas 
Zimmermann, Obermeister der 
Elektro-Innung Biberach. Prüfungs-
vorsitzender Bernhard Bogdan und 
Ausbildungsmeister Franz Luxen-
hofer von der Kreishandwerker-
schaft sprachen allen Lehrbetrieben 
Dank und Lob aus. Es zeichne das 
Handwerk aus, Jahr für Jahr vielen 
jungen Menschen eine interessante 
Perspektive zu bieten. „Nutzen Sie 
dies durch Zielstrebigkeit und gute 
Leistungen für sich“, gaben sie den 
Junggesellen mit auf den Weg.

Der Biberacher Landtagsabgeord-
nete und handwerkspolitische Spre-
cher der CDU-Landtagsfraktion, 
Thomas Dörflinger, unterstrich die 
Bedeutung der dualen Ausbildung. 
„Eine Ausbildung im Handwerk ist 
kein Plan B, sondern der beste 
Plan  A. Wer die Gesellenprüfung 

schafft, verdient hohe Anerken-
nung und hat eine hervorragende 
Grundlage für sein berufliches Wei-
terkommen.“ Und Kreishandwerks-
meister Max Steigitzer ergänzte: 
„Damit einher geht die Verpflich-
tung, mehr Verantwortung für sich 
und andere zu übernehmen.“ Auch 
die Klimaschutzziele könnten ohne 
das Elektrohandwerk nicht erreicht 
werden. „Dazu brauchen wir keine 
politischen Überschriften, sondern 
Fachleute. Dazu brauchen wir Sie!“, 
betonte der Geschäftsführer der 
Kreishandwerkerschaft, Fabian 
Bacher. 

Einige Nachwuchskräfte wurden 
vor Ort für ihre Leistungen ausge-
zeichnet: Preise gingen an Simon 
Ries (Ausbildungsbetrieb Brodbeck 
& Kimmich, Biberach) und Richard 
Kimmich (Rittelmann, Schemmer-
hofen). Belobigungen erhielten 
Eugen Kastrati (Bogdan, Erolz-
heim), Maher Alsari (Brodbeck & 
Kimmich, Biberach), Yannick 
Frohnhöfer (Keßler, Bad Waldsee), 
Michael Hummler (Lemmle, Ingol-
dingen), Maximilian Fink (Reiter, 
Biberach) und Lorenz Fetzer (Rehm, 
Oggelshausen). 

Gelungener Abschluss für die diesjährigen Gesellen.
 Foto: Kreishandwerkerschaft Biberach

Zwei neue Kooperationen  
in Ulm geschlossen
Schülerinnen und Schüler lernen im Rahmen von Bildungspartnerschaften 
das Handwerk kennen

Bildungspartnerschaften sind für 
beide Seiten sinnvoll: Sie nüt-
zen Schülerinnen und Schülern 

und den Betrieben. Unkompliziert 
können junge Menschen im Zuge von 
Praktika und Projektarbeiten erste 
Einblicke in die über 130 vielfältigen 
Handwerksberufe und deren Karrie-
remöglichkeiten erlangen. Die 
Betriebe haben wiederum die 
Chance, Jugendliche für eine Ausbil-
dung im Handwerk zu begeistern und 
sich so bereits die Fachkräfte von 
morgen zu sichern. Ziel dieser Part-
nerschaften ist es, den Schülern ein 
realistisches erstes Bild vom jeweili-
gen Handwerk zu geben und den 
Berufsalltag greifbarer zu machen. 
Auf diese Weise können die Jugendli-
chen prüfen, welches Gewerk zu 
ihren Talenten passt und welche 
Anforderungen erfüllt werden müs-
sen.

In Ulm hat die Bedachungen Rolf 
Müller GmbH gleich zwei solcher Bil-
dungspartnerschaften unterzeich-
net: Der familiengeführte Dachde-
ckerbetrieb wird künftig sowohl mit 
der Max-Gutknecht-Schule als auch 
mit der Albert-Einstein-Realschule 
zusammenarbeiten. Die Jugendli-
chen haben jetzt dank der Kooperati-
onen die Möglichkeit, Betriebsbesich-
tigungen und -praktika zu absolvie-
ren. Außerdem sind weitere gemein-
same Aktionen geplant.

Berufspraxis in Schulen bringen
Die Max-Gutknecht-Schule ist eine 
private Berufsschule und gehört zur 
Stiftung Liebenau. Die Ausbildungs-
stätte hat ein großes Einzugsgebiet 
und befindet sich im Regionalen Aus-
bildungszentrum in Ulm. Die Schüler 
kommen nach Beendigung der 
9. Klasse vom Sonderpädagogischen 
Bildungs- und Beratungszentrum 
(SBBZ) an die Schule, um dort den 
gleichwertigen Hauptschulabschluss 
zu machen. Die Firma Müller legt gro-
ßen Wert darauf, den Jugendlichen 
im Rahmen der Partnerschaft zu zei-
gen, wie schön der Arbeitsplatz in 
luftiger Höhe über den Dächern ist. 
Das sei schließlich das, was den Beruf 
des Dachdeckers ausmache. Idealer-
weise gehe es für die Schüler im 
Anschluss an ein Praktikum dann 
„schwindelfrei in die Ausbildung“. 
Als erstes angedachtes Projekt zwi-
schen Schule und Handwerksbetrieb 
ist eine Überdachung für den schul-

eigenen Garten geplant, die in den 
Sommermonaten Schatten spendet. 
Den Garten hat die Schule kürzlich 
gepachtet und wird ihn nun nach und 
nach bewirtschaften.

Die Albert-Einstein-Realschule in 
Wiblingen ist mit rund 700 Schüle-
rinnen und Schülern die größte Real-
schule im Raum Ulm. Markus Müller 
drückte in seiner Jugend schon selbst 
dort die Schulbank und übernimmt 
nun regelmäßig Arbeiten, die am 
Schulgebäude anfallen. Für Schullei-
ter Tobias Schmidt sind neben der 
hauseigenen Berufsinformations-
messe insbesondere die Workshops, 
die die Bildungspartner anbieten, ein 

Highlight der Zusammenarbeit. Für 
die Schüler sei dies eine gute Gele-
genheit, sich in handwerkliche Pro-
jekte einzubringen und mitzuwirken. 
Kommenden Herbst startet die 
Schule dann gemeinsam mit der 
Passgenauen Besetzung der Hand-
werkskammer Ulm eine neue Aktion: 
ein verpflichtendes Handwerker-
praktikum für alle Schüler der 9. 
Klasse, die ihren Hauptschulab-
schluss machen. Die Beraterinnen 
und Berater der Ulmer Kammer 
unterstützen die Jugendlichen dabei, 
einen geeigneten Praktikumsbetrieb 
zu finden – und darauf folgt am bes-
ten direkt der Lehrvertrag.

Bildungspartnerschaft  in Ulm (v.l.n.r.): Dachdeckermeister Rolf Müller, 
 Markus Müller, Lehrerin Melanie Zapata und Gernot Schlecht (Schulleiter 
Max-Gutknecht-Schule).  Foto: Max-Gutknecht-Schule Ulm

Neue Partnerschaft in Wiblingen (von links): Tobias Schmidt (Schulleiter 
Albert- Einstein-Realschule) mit Markus Müller.  Foto: Albert-Einstein-Realschule Wiblingen

Rainer Reichhold (v.l.n.r.) und Katja 
Maier freuen sich mit Martin Grath. 
 Foto: Handwerkskammer Ulm

KURZ UND BÜNDIG

Goldene Ehrennadel  
für Martin Grath
Der bisherige handwerkspoliti-
sche Sprecher der Landtagsfrak-
tion Bündnis 90/Die Grünen, Mar-
tin Grath, ist für sein langjähriges 
Engagement und den Einsatz fürs 
Handwerk vom Baden-Württem-
b e r g i s c he n H a ndwe rk st a g 
(BWHT) und der Präsidentin der 
Handwerkskammer Ulm, Katja 
Maier, mit der goldenen Ehrenna-
del ausgezeichnet worden. Der 
64-jährige gebürtige Thalfinger 
hat sich im vergangenen Jahr aus 
der Landespolitik zurückgezogen. 
Grath, selbst gelernter Bäcker-
meister, war von 2016 bis 2024 
Abgeordneter des Landkreises 
Heidenheim.

Veranstaltungstipp
Für Mitgliedsbetriebe bietet die 
Handwerkskammer Ulm zahlrei-
che kostenlose Beratungsmöglich-
keiten, Infoabende und Veranstal-
tungen an. 

Gründung – wie geht das? 
(online)
Jede Gründung beziehungsweise 
Betriebsübernahme ist eine hoch-
individuelle Angelegenheit. Die 
Handwerkskammer Ulm versorgt 
Existenzgründer in dieser Veran-
staltung mit den wichtigsten 
Informationen zur Existenzgrün-
dung im Handwerk. Ob bereits 
eine Idee für eine Gründung 
besteht oder ob zuerst die wich-
tigsten rechtlichen, formalen und 
finanziellen Themen und Heraus-
forderungen geklärt werden sol-
len.

 ț Persönliche und unternehmeri-
sche Voraussetzungen

 ț Handwerksrecht
 ț Arten der Gründung (Kauf, 
Schenkung, Pacht)

 ț Rechtsform
 ț Versicherungen
 ț Steuern
 ț Besonderheiten im Neben-
erwerb

 ț Gründungsformalitäten
 ț Betriebsbörse der Handwerks-
kammer Ulm

Das Webseminar findet online 
statt. Nach erfolgreicher Anmel-
dung erhalten Sie den Link zur 
Videokonferenz. Die Teilnahme ist 
kostenlos. Dieses Webseminar ist 
Teil 1 der Reihe zur Existenzgrün-
dung und beschäftigt sich mit den 
Grundlagen der Gründung. Teil 2 
ist das Webseminar „Der Business-
plan als Kompass – Ihr Geschäfts-
modell entwickeln und finanzie-
ren“. Beide Teile der Reihe können 
unabhängig voneinander besucht 
werden.

 ț Termin: 23. Juni 2025, 18 bis 
19.30 Uhr 

Ansprechpartnerin: Lena Katharina 
Gräf-Benedix, Tel. 0731/1425-8301, E-Mail: 
beratung@hwk-ulm.de 
 

Hier geht es zu aktuellen 
Terminen und Veranstal-
tungen. Ansprechpart-
nerin: Katrin Pleil, Tel. 
0731/1425-6145

TERMIN

Ausgezeichnete Lehre bei 
Alfred Keller GmbH
SHK-Betrieb aus Überlingen erhält Zertifizierung „TOP-Ausbilder“ der Handwerkskammer Ulm 

Wir freuen uns sehr über die 
Auszeichnung“, sagt Be -
triebsinhaber Alfred Keller 

zur Zertifizierung als „TOP-Ausbil-
der“ für den Zeitraum 2025 bis 2027. 
Als einer von insgesamt 58 Betrieben 
steht die Alfred Keller GmbH damit 
für ein besonders hohes Engagement 
bei der Ausbildung junger Menschen. 
„Die Ausbildung liegt uns schon 
immer am Herzen“, ergänzt Tochter 
Lara Keller, die als zweite Generation 
im elterlichen Betrieb mitarbeitet. 

Viele Anreize für die Azubis
Seinen Auszubildenden bietet der 
Betrieb dabei viele Anreize, etwa die 
Möglichkeit zur Vier-Tage-Woche bei 
gleicher Arbeitszeit, die Möglichkeit 
ein Jobrad zu leasen oder ein iPhone 
ab dem ersten Arbeitstag. „Wir sind 
ein papierloses Unternehmen. Das 
ist es wichtig, die Auszubildenden 
auch mit der optimalen Ausstattung 
ans digitale Arbeiten zu gewöhnen“, 
sagt Alfred Keller, der 1996 den 
Betrieb gegründet hat. Besonders 

Nur Betriebe, die sich in besonders hohem Maße für ihre Auszubildende enga-
gieren, erhalten die Zertifizierung „TOP-Ausbilder“.  Foto: www.amh-online.de 

wichtig sei ihm, die Auszubildenden 
tagtäglich zu fordern und zu fördern, 
um eine optimale Lehre gewährleis-
ten zu können.

Sie interessieren sich für das Zertifikat 
„TOP-Ausbilder“? Weitere Informationen  
gibt es unter www.hwk-ulm.de/ 
rund-um-ausbildung/topausbilder


